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vom Standpunkt des Seelsorgers aus gemacht wurde, und
von diesem Gesichtspunkte her diese Zusammenfassung minde- Etens aqals ein interessanter Versuch ewerte werden mu Dasselbe

ılt VO:  - der Urc Nıedermeyer vertretenen Auffassung der Psycho-pathie als einer degeneratiıven Veranlagung, W1eso aber Dr KOpp,nachdem sıch uber einzelne Teile des Buches und uber seine
praktische Verwertbarbeit für die Seelenführung durch den Priester

günstig ausgesprochen hat, dem Ergebnis omm „„Im ganzen ist
das uch leiıder nicht brauchbar‘‘, iıst mI1r nach dem vorhın GesagtenN1IC verständlich

Wien. Dr Gottfried Freiherr D, Engerth
Werden des chriétlichen Arztes. Persönlichkeit un Gestaltung,S  T  IS  8  <  g  vom Standpunkt des Seelsorgers aus  R  gém'äéht ' im_irdé‚ uhci  ß von diesem Gesichtspunkte her diese Zu  sammenfassung minde-  if  tens als ein interessanter Versuch gewertet werden muß. Dasselbe  ilt von der durch Niedermeyer vertretenen Auffassung der Psycho-  _ pathie als einer degenerativen Veranlagung. Wieso aber Dr Kopp,  nachdem er sich über einzelne Teile des Buches und über seine  praktische Verwertbarbeit für die Seelenführung durch den Priester   günstig ausgesprochen hat, zu dem Ergebnis kommt: „Im ganzen ist  das Buch leider nicht brauchbar‘‘, ist mir nach dem vorhin Gesagten  nicht verständlich.  Wien.  Dr Gottfried Freiherr v. Engerth.  Werden des chriétlichen Arztes. Persönlichkeit und Gestaltung.  ‚ Von Carla Zawisch. (167.) Einsiedeln 1937; Benziger u. Co.  2 Kart_. Fr. 2.90, M. 1.85; Leinen Fr. 4.20, M. 2.70.  Die Verfasserin spricht aus der Erfahrung ihreriehrtätigkeit  als Dozentin der Wiener medizinischen Fakultät zur medizinischen   Jugend. Gleichzeitig spricht sie als katholische Ärztin, als Mitbegrün-  derin der österreichischen St.-Lukas-Gilde, deren stilles Wirken viel-  G  ‚ leicht weit mehr zur Formung des katholischen Arzttums beigetragen  hat, als viele ahnen. Insbesondere hat sie als langjährige Schriftlei-  _ terin der Zeitschrift „St. Lukas“ ein sicher  es Urteil für das gewonnen,  {  was_ nottut.  /  N  W  f  Aus dem vorliegenden Werke spricht die Reife und Fülle einer  A  _ Lebe  nserfahrung, die sich in einer Zeit gebildet hat, in der es schwer  S  war und noch Mut erforderte, sich als Arzt — und noch mehr als  akademischer Lehrer — zur katholischen Weltanschauung zu.beken-  nen. So ist sie wie kaum ein anderer Autor berufen, der medizi-  nischen Jugend jenes Werk zu schenken, an dem es bisher vielleicht  am meisten gefehlt hat: An einer Einführung in Geist und Wesen,  * ’üWeg und Ziel des medizinischen Studiums und seiner Sinndeutung.  Es gab früher eine Einführungsvorlesung, „Hodegetik‘“ genannt,  X  bezw,. es gibt eine solche noch an manchen Fakultäten, die dieser Auf-  _ gabe zu dienen berufen war. Gewöhnlich war sie dem Dozenten für  Geschichte der Medizin anvertraut.  Was in den Jahrzehnten der   Herrschaft eines materialistisch-mechanistischen Weltbildes in einer   solchen Einführungsvorlesung geboten werden konnte, war meist  durchweg unmetaphysisch. Auch für echte „philosophische Köpfe“,  die es gerade unter den Medizinhistorikern gibt, da sich nur solche zu  diesem Fache hingezogen fühlen, war es in jener Zeit nicht leicht,  den Studierenden das Wesentliche zu sagen, worauf es für die Ge-  ys_taltung eines katholischen Arzttums entscheidend ankommen mußte.  \  ' Die Verfasserin sagt in diesem Werke gerade das, was in un-  Serer Jugend dem Studierenden der Medizin nicht gesagt wurde. Sie  _ gibt ihm Winke für den ärztlichen Weg, und zwar schon beginnend  mit dem ersten Semester seines vorklinischen Studiums bis zur Er-  M  langung der Vollreife des katholischen Arztes in seinen manni  gfachen  R  Wirkmöglichkeiten, Die ersten Kapitel behandeln die Grundlagen der  Persönlichkeit des Arztes: Christus und wir; Heiler und Helfer; Mei-  ster und Jünger. Der zweite Abschnitt ist der Gestaltung gewidmet:  Die Berufswahl; die Arbeit zur Gestaltung; der Schritt zur Reife; das   Leben. Der dritte Abschnitt behandelt abschließend „Wege und ‚ Hoch-   ziele‘“:; als solche vor, allem Forschun  g und akadyemischeg Lghramf  und die ‘Aufgabe‚ des Missionsarztes.  7Von Carla Zawisch. 167.) Eınsiedeln 1937, Benziger CoS  T  IS  8  <  g  vom Standpunkt des Seelsorgers aus  R  gém'äéht ' im_irdé‚ uhci  ß von diesem Gesichtspunkte her diese Zu  sammenfassung minde-  if  tens als ein interessanter Versuch gewertet werden muß. Dasselbe  ilt von der durch Niedermeyer vertretenen Auffassung der Psycho-  _ pathie als einer degenerativen Veranlagung. Wieso aber Dr Kopp,  nachdem er sich über einzelne Teile des Buches und über seine  praktische Verwertbarbeit für die Seelenführung durch den Priester   günstig ausgesprochen hat, zu dem Ergebnis kommt: „Im ganzen ist  das Buch leider nicht brauchbar‘‘, ist mir nach dem vorhin Gesagten  nicht verständlich.  Wien.  Dr Gottfried Freiherr v. Engerth.  Werden des chriétlichen Arztes. Persönlichkeit und Gestaltung.  ‚ Von Carla Zawisch. (167.) Einsiedeln 1937; Benziger u. Co.  2 Kart_. Fr. 2.90, M. 1.85; Leinen Fr. 4.20, M. 2.70.  Die Verfasserin spricht aus der Erfahrung ihreriehrtätigkeit  als Dozentin der Wiener medizinischen Fakultät zur medizinischen   Jugend. Gleichzeitig spricht sie als katholische Ärztin, als Mitbegrün-  derin der österreichischen St.-Lukas-Gilde, deren stilles Wirken viel-  G  ‚ leicht weit mehr zur Formung des katholischen Arzttums beigetragen  hat, als viele ahnen. Insbesondere hat sie als langjährige Schriftlei-  _ terin der Zeitschrift „St. Lukas“ ein sicher  es Urteil für das gewonnen,  {  was_ nottut.  /  N  W  f  Aus dem vorliegenden Werke spricht die Reife und Fülle einer  A  _ Lebe  nserfahrung, die sich in einer Zeit gebildet hat, in der es schwer  S  war und noch Mut erforderte, sich als Arzt — und noch mehr als  akademischer Lehrer — zur katholischen Weltanschauung zu.beken-  nen. So ist sie wie kaum ein anderer Autor berufen, der medizi-  nischen Jugend jenes Werk zu schenken, an dem es bisher vielleicht  am meisten gefehlt hat: An einer Einführung in Geist und Wesen,  * ’üWeg und Ziel des medizinischen Studiums und seiner Sinndeutung.  Es gab früher eine Einführungsvorlesung, „Hodegetik‘“ genannt,  X  bezw,. es gibt eine solche noch an manchen Fakultäten, die dieser Auf-  _ gabe zu dienen berufen war. Gewöhnlich war sie dem Dozenten für  Geschichte der Medizin anvertraut.  Was in den Jahrzehnten der   Herrschaft eines materialistisch-mechanistischen Weltbildes in einer   solchen Einführungsvorlesung geboten werden konnte, war meist  durchweg unmetaphysisch. Auch für echte „philosophische Köpfe“,  die es gerade unter den Medizinhistorikern gibt, da sich nur solche zu  diesem Fache hingezogen fühlen, war es in jener Zeit nicht leicht,  den Studierenden das Wesentliche zu sagen, worauf es für die Ge-  ys_taltung eines katholischen Arzttums entscheidend ankommen mußte.  \  ' Die Verfasserin sagt in diesem Werke gerade das, was in un-  Serer Jugend dem Studierenden der Medizin nicht gesagt wurde. Sie  _ gibt ihm Winke für den ärztlichen Weg, und zwar schon beginnend  mit dem ersten Semester seines vorklinischen Studiums bis zur Er-  M  langung der Vollreife des katholischen Arztes in seinen manni  gfachen  R  Wirkmöglichkeiten, Die ersten Kapitel behandeln die Grundlagen der  Persönlichkeit des Arztes: Christus und wir; Heiler und Helfer; Mei-  ster und Jünger. Der zweite Abschnitt ist der Gestaltung gewidmet:  Die Berufswahl; die Arbeit zur Gestaltung; der Schritt zur Reife; das   Leben. Der dritte Abschnitt behandelt abschließend „Wege und ‚ Hoch-   ziele‘“:; als solche vor, allem Forschun  g und akadyemischeg Lghramf  und die ‘Aufgabe‚ des Missionsarztes.  7Kart. Fr 2.90, 1.85; Leinen Fr 4.20, D  ©

Die Verfasserin spricht aus der Erfahrung ihrer iehrtätigkeitals Dozentin der Wiıener medizinischen Fakultät ZU  — medizinischen
Jugend. Gleichzeitig spricht S1e als katholische Ärztin, qals Mitbegrün-derın der österreichiıschen St.-Lukas-Gilde, deren tiılles Wirken viel-
leicht weıt mehr zZu  —_ Formung des katholischen Arzttums beigetragenhat, qals viele ahnen. Insbesondere hat s1e qls Jangjährige Schriftlei-
terın der Zeitschrift 1!t Lukas“‘‘ eın siıcherC Urteil für das9

S nottut

aM Aus dem vorliegenden er spricht die Reıfe und Fülle einerLebenserfahrung, die sich 1n einer Zeit gebildet hat, ın der schwer
War und noch Mut erforderte, sıch als Tzt und noch mehr a1s

akademischer Lehrer ZUT katholischen Weltanschauung zu beken-
NeIl. So ist S1e WI1e kaum eın anderer Autor berufen, der mediz1-
nıschen Jugend jenes Werk schenken, dem bısher vielleicht
a melılsten gefehlt hat An einer Einführung ıIn Geist und Wesen,Weg und Ziel des medizinischen Studiums und seiner Sinndeutung,

Es gab Irüuher eıne Einführungsvorlesung, „Hodegetik“ genann(t,bezw. gibt 1ıne solche noch manchen Fakultäten, die dieser Auf-
gabe Z dienen berufen WAar. ewOhnlich War sS1e dem Dozenten für
Geschichte der Medizin anvertraut. Was ın den Jahrzehnten der

Herrschaft eines materıl1alistisch-mechanistischen Weltbildes 1n einer
solchen Finführungsvorlesung geboten werden konnte, War meist
urchweg unmetaphvysisch. uch für ec. „philosophische Köpfe‘‘,die gerade unter den Medizinhistorikern gibt, da sich IUr solche
diesem Fache hingezogen fühlen, wWar ıIn jener eit nicht leicht,den Studierenden das Wesentliche Zu sa  € worauf für dıe Ge-

staltung eines katholischen Arzttums entscheıdend ankommen mu
Die Verfasserin sagt ın diesem Werke gerade das, Was ın
Jugend dem Studierenden der Medizin nıcht gesagt wurde. Sie

gıbt ıihm Winke für den arztlıchen Weg, un War schon begınnendmit dem ersten Semester selnes vorklinischen Studiums bıs Zu  — ET-
8 Jlangung der Vollreife des katholischen Arztes In seinen mannıgfachenWiırkmöglichkeiten. Die ersten Kapıitel ehandeln die Grundlagen der

Persönlichkeit des Arztes: Christus un WIT; Heiler und Helfer; Melıl-
ster und Jünger. Der zweiıte Abschnitt ist der Gestaltung gew1ldmelt:Die Berufswahl; die Arbeit ZUTFC Gestaltung; der Schritt ZUTC Reife; dasLeben Der drıtte Abschnitt behandelt abschließend „Wege und Hoch-ziele‘‘: als solche Vor allem Foörschun und akadgmischeg Lghramfund die }Aufgabe‚ des Missionsarztes.



Es ein ares (Gresc enk, das Ve IT1n
nischen Jugend miıt diesem Buche gegeben hat. Es wird sicher reich
Segensfrüchte tragen.

Wiıen. Niedermeyer.
Homiletisches aNdDucC Von Anton och Abt Homı

letisches Quelienwerk Stofquellen für Predigt un: christ-
liche Unterweisung Band 'Teıl Die Tre Von ott

Teıl Die TEe VO Gottmensch Jesus Christus. Gr. 80
(XVI U, 488) reiburg 1, Br 1937, Herder. 50, Lei
LC  - 11 Be1l Subskription auf das Gesamtwerk (10 an  e
oder auf 1Ne der beıden Abteılungen (je Bände) S0,
Leinen

Der erste and des großen homiletischen Handbuches,; das der
Verlag Herder VoO  — ein1ger Zeit ankündigte, 1eg auf dem Weıihnachts-
tisch Wer Vertrauen auf den Namen erder un angeworben UrCc.
den verheißungsvollen rospekt subskribiert hat wIird nıcht enttäuscht
Schon nach flüchtiger Durchsicht des ersten Bandes kann I1a  — SsSagen:
Das er hält, was diıe Verlagsankündigung versprochen hat

Es handelt sich nıcht unnn Cc1Nn Predigtmagazıin, mıt fertiger
homiletischer Ware angefuüllt, Des Handbuches erste Abteıilung, das
„homiletische Quellenwerk“ wiıll für den Dienst orte, für die
Predigt Chriıstenlehre, Katechese, Konferenzen, Exerzitienvorträge UuUSW.
ine reiche wohlgeordneten Gedankenstoffes un:! fruchtbare An-
TeSUNSs selbständiger homiletischer Arbeıt bringen Um acht Zen-
tralgedanken soll der an Inhalt der katholischen Glaubens- und
Lebenslehre grupplert werden Gott Christus, Kırche Gnade, „eben
aus ott Gemeinschaftsleben, Kigenpersönliches en ollkommen-
heitsleben)  } Jeder dieser Zentralgedanken wırd und hundert syste-
matısch geordnete 'Litel geglıedert Zu jedem diıeser ıte oder Stich- e  E
worte wIrd 1ne Fülle Vo  ; homiletischem Gedankengut knapper Fas-
SUN$s un übersichtlicher Ordnung beigestellt, nämlich Zitate, Be-
lege, Zeugnisse (Worte der Heıligen Schrift, des kirchlichen Lehramtes,
der Kirchenväter und Kirchenschriftsteller, VO: Heiligen un Geistes-
INANNENN, , VOo  b Denkern, Dichtern und aus dem Schatz der olkswels-
helt), Beispiele, Züge, Bildhaftes (aus der Heıilıgen Schrift, dem Le-
ben der Heiligen, der Geschichte und dem Menschenleben, aus allen
Kategorien rednerischer Veranschaulichung).

Der ersie and enthalt diese umfassende Stoffsammlung Z Lehre
von ott und von Jesus Christus. Es sınd 500 Seiten kleinem
Druck Stichproben ergeben: dıe Reichhaltigkeit und Brauchbarkeit des
Gedankenmaterials.

Wer sıch selbst ine solche homiletische Stoffsammlung se1ıt den
Jahren der Vorbereitung autf das Priestertum angelegt un: ständig be-
reichert hat, weiß, wWas für ein erlösendes Gefühl ist, wenn mäan bei
der Vorbereitung auf 1nNe Predigt sSec1iNner „sılva rerum“‘ greifen und e  E  ADbald etliıche Zettel auf den Arbeıtstisch legen kann, auf denen eın
leuchtendes Schrifttwort el fruchtbarer Gedanke, ein wıirksames Exem-
pel, eın packender Vergleich ZzZu Predigtthema notiert i1st. Gewiß,
selbstgefundenes Predigtmaterı1al, 111 seelischer Ergriffenheit für Spa-
teren Gebrauch festgehalten, ist mit persönlichen Energien geladen, dıe Efremden, gedruckten Stoffsammlung 111e innewohnen. ber dank-
bar nımmt jeder rediger auch Iremde Hilfe . nıcht Aaus e1ge-
NC Reichtum geben kann; und Wer ist reich fruchtbaren Pre-
dıgtgedanken, daß stieis aus Eigenem schöpfen könnte? Herders


